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Terminhinweise

Achtung Redaktionen: Terminabsage

Freitag, 25. Februar, 9 Uhr, Rathaus, Zimmer 212

Der Antrittsbesuch der neuen Botschafterin der Republik Slowenien in
Deutschland, Dragoljuba Bencina, bei Bürgermeisterin Dr. Gertraud Bur-
kert entfällt.

Wiederholung
Freitag, 25. Februar, 9.30 Uhr, Ratstrinkstube

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert begrüßt die Teilnehmer eines Work-
shops der Bertelsmann-Stiftung, der sich mit der Partizipation von Kindern
und Jugendlichen befasst. Das bundesweite Projekt „mitWirkung!”, an
dem sich München beteiligt, will dazu beitragen, dass mehr junge Men-
schen an den gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen beteiligt werden
und sich engagieren.

Wiederholung
Freitag, 25. Februar, 10 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal

In Vertretung des Oberbürgermeisters spricht Stadtrat Alexander Reissl
(SPD) Grußworte zur Freisprechungsfeier für kaufmännische und gewerb-
liche Auszubildende der Stadtwerke München.

Wiederholung
Freitag, 25. Februar, 11 Uhr, Milchhäusl,

Englischer Garten (westliches Ende der Veterinärstraße)

Bürgermeister Hep Monatzeder, Thomas Köster, Leiter der Verwaltung
des Englischen Gartens, Rudolf Nützel, Geschäftsführer des Bund Natur-
schutz München, und die Künstlerin Helena Biermann Angel eröffnen die
Frühlingswette im Englischen Garten. Die Münchnerinnen und Münchner
sollen bei 53 mit Zahlen markierten Bäumen herausfinden, welcher als
erster ein Blatt zeigt.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Wiederholung
Freitag, 25. Februar, 20 Uhr, tz-Redaktion, Bayerstraße

Verleihung des tz-Rosenstraußes für kulturelle Leistungen an den ehema-
ligen Baureferenten der Landeshauptstadt München, Horst Haffner, und
die Künstler des Petuelparks. Oberbürgermeister Christian Ude hält gegen
21 Uhr die Laudatio.
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Dienstag, 1. März, 10.30 Uhr, Referat für Arbeit und Wirtschaft,

Herzog-Wilhelm-Straße 15, Erdgeschoss

Pressekonferenz zum ersten umfassenden Internet-Shopping Guide für
die Landeshauptstadt München, der am 1. März startet. Der Shopping
Guide wurde in gemeinsamer Initiative des Referats für Arbeit und Wirt-
schaft und des Stadtportals muenchen.de erstellt. Er bietet dem Münch-
ner Einzelhandel eine moderne Kommunikationsplattform, um Münchnerin-
nen und Münchner sowie Touristen und Gäste zielgruppengerecht über das
World Wide Web zu erreichen. Zur Realisierung des neuen Shopping Gui-
des im Stadtportal muenchen.de haben sich Politik, Handelsverbände,
Wirtschaftskammern und Einzelhandelsgeschäfte zu einer Allianz zusam-
mengefunden.
Begrüßung und Präsentation bei der Pressekonferenz übernehmen Dr.
Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshaupt-
stadt München, Dr. Lajos Csery, Geschäftsführer muenchen.de, Michael
Krines, Geschäftsführer Franziska Krines GmbH, Gerald Funk, Geschäfts-
führer Kustermann GmbH, und Daniel Wichmann, Chefredakteur Stadtma-
gazin Go. Weitere Teilnehmer der Pressekonferenz sind Geschäftsführun-
gen folgender unterstützender Institutionen und Unternehmen: LBE - Lan-
desverband des bayrischen Einzelhandels, Handelsverband BAG, City-
Partner. e.V., Industrie- und Handelskammer für München und Oberbayern
sowie Handwerkskammer für München und Oberbayern. Ebenfalls wer-
den zahlreiche Teilnehmer aus dem Münchner Einzelhandel (unter anderen
Kaufhof, Hugendubel, Konen, Beck, SportScheck, Angermeier, Hettlage
und EduardMeier) anwesend sein.

Dienstag, 1. März, 14 Uhr,

Agentur für Arbeit, Kapuzinerstraße 26, Sitzungssaal 5089V

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert eröffnet die Zehnte Münchner Aus-
bildungskonferenz, die den Titel „Berufsvorbereitende Maßnahmen in
München. Erste Erfahrungen mit dem neuen Fachkonzept” trägt. Im Rah-
men einer Podiumsdiskussion erörtern Fachleute das neue Fachkonzept,
das in München seit Herbst 2004 eingesetzt wird, um in berufsvorberei-
tenden Maßnahmen die berufliche Handlungsfähigkeit von Jugendlichen
zu erhöhen, denen die Aufnahme einer Berufsausbildung nicht gelungen
ist.
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Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 3. März, 19 Uhr, Saal des Hotels „Alt München”

(Seiteneingang Am Herrgottseck), Mariahilfplatz 4

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 5 (Au - Haidhausen), Bezirksteil
Au.
Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Berei-
chen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baurefe-
rat-Gartenbau und Tiefbau, Kreisverwaltungsreferat-Straßenverkehr,
Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr, Polizeiinspektion
und Bezirksausschuss.

Meldungen

Glückwünsche für Walter Haupt zum 70. Geburtstag

(24.2.2005) Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert dem Regisseur
und Dirigenten Walter Haupt zum 70. Geburtstag: „Unvergessen sind die
Visionen, mit denen Sie unsere Stadt um innovative künstlerische Aktivi-
täten der besonderen Art bereichert haben. Ihre vielseitigen Begabungen
haben Sie zum ‚Gesamt-Künstler‘ werden lassen, der sowohl als Kompo-
nist als auch als Dirigent, Schlagzeuger, Regisseur und Schöpfer von ein-
zigartigen Open-Air-Spektakeln Musik-Event-Geschichte geschrieben hat.
Weltweit haben Ihre ‚Klangwolken‘ Festivals aller Art bereichert und die
Begeisterung eines Millionen-Publikums auf sich gezogen.
Ihrer Experimentierfreude haben wir die Entdeckung des Königsplatzes
als Ort der musiktheatralen Großprojekte zu verdanken; die Uraufführung
Ihrer Open-Air-Oper ‚Marat‘ zog Tausende von Zuhörern und Zuschauern
in den Bann. Ihre faszinierende Bühnenversion von Carl Orffs ‚Carmina
Burana‘ als Monumental Opera feiert mit über 100 Aufführungen unge-
brochen große Erfolge. Ich bin überzeugt, dass auch die Aufführungsserie
in diesem Frühjahr in den USA und Kanada zum umjubelten Großereignis
wird.
16 Jahre leiteten Sie hier in unserer Heimatstadt die von Ihnen gegründete
Experimentierbühne der Bayerischen Staatsoper und gaben damit zahlrei-
chen jungen Komponisten eine Plattform zum Entfalten ihrer Talente. Aber
auch Sie selbst, der Sie als Meisterschüler bei Hans Werner Henze stu-
diert haben, schenkten der Musikwelt zahlreiche Kompositionen.



Rathaus Umschau
Seite 5

Mögen Ihnen noch viele Jahre persönlichen Wohlergehens, der Freude an
der Musik und guter Gesundheit beschieden sein, so dass Sie weiterhin
mit großem Erfolg regen Anteil am internationalen Musikleben nehmen
und Ihren Bewunderern in aller Welt noch viele unvergessliche Erlebnisse
schenken können.”

Stadt prüft Ankauf der HEIMAG-Anteile – Nachhaltiger Mieterschutz

(24.2.2005) Die Stadt München und die GAGFAH sind zu je 50 Prozent an
der HEIMAG beteiligt. Die HEIMAG München bewirtschaftet einen eigenen
Wohnungsbestand von 4.654 preiswerten Mietwohnungen im Stadtgebiet,
davon mehr als die Hälfte Sozialmietwohnungen. Nachdem die GAGFAH im
letzten Jahr von der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte (BfA) an
den nordamerikanischen Fortress Investment Fonds mit Hauptsitz in New
York verkauft wurde, prüft die Stadt den Ankauf des GAGFAH-Anteils an der
HEIMAG.
Nach einer Pressemitteilung der BfA hat Fortress sich bei den GAGFAH-
Wohnungen für einen Zeitraum von zehn Jahren über die gesetzlichen An-
forderungen hinaus vertraglich zu einem verstärkten Mieterschutz ver-
pflichtet: Kündigungen wegen Eigenbedarf und zur wirtschaftlichen Verwer-
tung sind zunächst ausgeschlossen. Auch der Mieterhöhungsspielraum
soll in den ersten zehn Jahren nicht ausgeschöpft werden. Allerdings ist
die Möglichkeit einer Veräußerung einzelner Wohnungen zunächst an Mie-
ter, aber nach zwei Jahren auch an Dritte nicht ausgeschlossen. Dabei soll
die Obergrenze aller Veräußerungen pro Jahr auf maximal fünf Prozent, für
zehn Jahre auf maximal 30 Prozent des Wohnungsbestandes beschränkt
bleiben.
Obwohl diese Aussagen nicht unmittelbar für die HEIMAG-Wohnungen gel-
ten, ist etwaigen Bestrebungen vorzubeugen, auch Bestände der HEIMAG
nach diesen Vorstellungen zu verkaufen. Ziel der Stadt ist es, dauerhaft
die soziale Wohnungsversorgung für breite Schichten der Bevölkerung bei
ihren Wohnungsunternehmen sicherzustellen. Außerdem ist zu vermeiden,
dass Dritte erhebliche Gewinne daraus ziehen können, dass die HEIMAG in
der Vergangenheit städtische Grundstücke zu günstigen Konditionen für
den Bau preiswerter Mietwohnungen erhalten hat.
Die Stadt möchte deshalb künftigen Veräußerungen entgegentreten und
prüft auf Vorschlag von Stadtbaurätin Professorin Christiane Thalgott den
Ankauf der GAGFAH-Anteile an der HEIMAG. Damit wäre der beste Schutz
für die HEIMAG-Mieter auch in der Zukunft gewährleistet und der Mietwoh-
nungsbestand könnte als wohnungs- und sozialpolitisches Instrument der
Stadt erhalten bleiben.
Oberbürgermeister Christian Ude, der auch Aufsichtsratsvorsitzender der
städtischen Wohnungsbaugesellschaften GWG und GEWOFAG ist: „Die
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städtischen Gesellschaften werden bei der Übernahme der HEIMAG-Antei-
le eine zentrale Rolle spielen. Ihr Wohnungsbestand von heute 22.635 und
25.083 Wohnungen könnte sich auf einen Schlag um 4.654 Wohnungen
erhöhen”.

Informationsveranstaltung für Schüler über gesundes Essen

(24.2.2005) Gesundes Essen, gekocht mit Zutaten aus Bio-Anbau, ist
das Thema einer Veranstaltung für Schulkinder der 4. bis 6. Jahrgangs-
stufe und deren pädagogische Betreuerinnen und Betreuer am Dienstag,
1. März, ab 14 Uhr in der Mensa des Städtischen Werner-von-Siemens-
Gymnasiums an der Quiddestraße 4. Die Besucherinnen und Besucher
sollen über die Möglichkeit und die Vorzüge des Einsatzes von Bio-Lebens-
mitteln in Kindergärten und Schulen informiert werden. Untersuchungen
beweisen immer wieder den direkten Zusammenhang zwischen gesun-
der Ernährung und Qualität der schulischen Leistung. Deshalb kommt der
Auswahl und Zusammenstellung der Lebensmittel für den Mittagstisch in
Kindertagesstätten, Horten und Schulen große Bedeutung zu.
Auf lockere, nicht belehrende Art sollen den Kindern die Vorzüge gesunder
Ernährung nahegebracht werden. Dazu wurde ein Fernsehkoch eingela-
den, der „live” auf der Bühne unter Mithilfe von freiwilligen Helferinnen
beziehungsweise Helfern drei Gerichte kochen wird, die natürlich anschlie-
ßend verkostet werden können. Die Erwachsenen können sich an Info-
ständen zum Thema informieren und auch kleine Kostproben erhalten.
Experten wie Hans Ulrich Grimm, Autor des Buches „Die Ernährungslüge”,
kommen zu Wort und klären darüber auf, wie Farbstoffe, Glutamat und
Geschmacksverstärker in Lebensmitteln die Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit von Kindern beeinträchtigen können.
Veranstalter ist die Nürnberger Bio Initiative e.V. unterstützt durch das
Schul- und Kultusreferat der Landeshauptstadt München sowie die CMA
(Centrale Marketing-Gesellschaft der deutschen Agrarwirtschaft mbh)
und den Bund Naturschutz Bayern e.V.

Matinee in der Monacensia: Briefe von Thomas Theodor Heine

(24.2.2005) Der Schauspieler Achim Höppner liest am Sonntag, 27. Febru-
ar, um 11 Uhr in der Monacensia, Maria-Theresia-Straße 23, aus den Brie-
fen und einigen literarischen Texten, die Thomas Theodor Heine im Exil ver-
fasste. Thomas Raff, Herausgeber der Briefe, erläutert die historischen
Zusammenhänge und gibt Einblicke in die Schwierigkeiten der Kommen-
tierung. Der Eintritt kosten 5 Euro.
„Nein, ich werde nie eine Geschichte des ‚Simplicissimus‘ oder sonst eine
wahre Geschichte schreiben. Das wäre langweilig und eigentlich habe ich
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ja nichts erlebt und vieles vergessen”, schreibt Thomas Theodor Heine in
einem Brief an Franz Schoenberner aus Stockholm. Doch er ahnt nicht,
dass seine Briefe aus dem Exil an seinen ehemaligen Mitarbeiter später
einen hohen dokumentarischen Wert haben werden. Thomas Theodor Hei-
nes Briefe aus dem Exil schildern unter anderem die Ereignisse um die
Redaktion des „Simplicissimus” nach der Machtergreifung der National-
sozialisten und geben einen bewegenden Einblick in die alltäglichen
Schwierigkeiten des Exils.
Thomas Theodor Heine (1867 bis 1948), Zeichner, Karikaturist und Mitbe-
gründer der satirischen Zeitung „Simplicissimus”, verließ im Frühjahr 1933
Deutschland, um es nie wieder zu betreten. Seit 1923 hatte er die Hitler-
Bewegung verspottet und aufzuhalten versucht, nun war er, vor allem we-
gen seiner jüdischen Abstammung, in München seines Lebens nicht mehr
sicher. Über die Tschechoslowakei floh er nach Oslo. Nachdem auch Nor-
wegen von deutschen Truppen erobert worden war und bereits die ersten
Deportationszüge von dort nach Auschwitz abgegangen waren, passierte
er mit Hilfe einer Untergrund-Organisation bei Nacht und Nebel die grüne
Grenze nach Schweden, wo er in Stockholm 1948 als schwedischer
Staatsbürger starb.
Heines Briefe wurden im Auftrag der Deutschen Akademie für Sprache
und Dichtung in Darmstadt erstmals in einer kommentierten Ausgabe her-
ausgegeben. Bearbeiter ist der Kunsthistoriker Professor Dr. Thomas Raff,
der vor vier Jahren in München und Berlin eine große Thomas Theodor
Heine-Ausstellung kuratiert hatte. Das Buch erschien 2004 im Wallstein
Verlag Göttingen (www.wallstein-verlag.de).

Berichtigung: Kontakt für Projektstipendien Bildende Kunst

(24.2.2005) Die Informationen zu den Projektstipendien für Bildende
Kunst, die die Landeshauptstadt München 2005 vergibt, sind nicht,
wie in der Rathaus Umschau vom 17. Februar angegeben, unter
peterpaul.walter@muenchen.de zu beziehen. Die korrekte eMail-Adresse
lautet peter-paul.walter@muenchen.de.

Eine Kette des Verstehens: Fotoausstellung von Herlinde Koelbl

(24.2.2005) Was flüstern sich die Menschen auf den Fotos von Herlinde
Koelbl gegenseitig ins Ohr? Spielen sie stille Post? Reden sie über sich?
Verraten sie dem zweiten, was der erste ihnen gesagt hat? Haben sie ein
gemeinsames Thema? Reden sie eine gemeinsame Sprache? Die Fotos
können das nicht sagen, sie können nur etwas zeigen. Die Fotos demon-
strieren auf wunderbare Weise, welch unendliche Kette des Verstehens
sich formiert, wenn unsere Ohren für den  Anderen offen sind. Über alle
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Sprachen und Nationen und Religionen hinweg. In jedem Alter – gleich
welchen Geschlechts. 29 Menschen hat Herlinde Koelbl beim Flüstern,
Lauschen, Kichern, Wundern, Lachen, Nachdenken fotografiert. 18 Natio-
nalitäten aus fünf Kontinenten in  dreizehn Sprachen und jeden Alters.
Mitgemacht haben auch Amelie Fried, Jörg Hube, Sunnyi Melles, Doris
Schade und Charles Schumann.
Die Ausstellung „Über das Hören und das Verstehen” ist vom 1. März bis
14. April, Montag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr im Pädagogischen Institut,
Herrnstraße 19, kostenlos zu besichtigen. Herlinde Koelbl hat die Foto-
serie gemeinsam mit der Lichterkette e.V. konzipiert. Giovanni di Lorenzo,
Gil Bachrach und Christoph Fisser waren die Initiatoren der Lichterkette,
die vor zwölf Jahren in München stattfand. 400.000 Bürgerinnen und Bür-
ger nahmen daran teil, um gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus
und für das friedliche Miteinander von Ausländern und Deutschen zu
demonstrieren. Seit dieser Zeit arbeitet die Lichterkette e.V. als gemein-
nütziger Verein für das gleiche Ziel. Die Bilder werden zugunsten des Ver-
eins verkauft. Die Begleittexte schrieb der Schriftsteller Tilman Spengler.
Das Pädagogische Institut des Schulreferats hat sich zur Präsentation der
Ausstellung entschlossen, um sie auch denjenigen zugänglich zu machen,
die in Schule und Kindergarten täglich interkulturelles Zusammenleben
praktizieren.
Weitere Informationen bei: Lichterkette e.V., Schwere-Reiter-Straße 35/15,
Telefon 3 07 78-7 78, eMail: Lichterkette@t-online.de.
Achtung Redaktionen: Download der drei Pressefotos im Internet unter
www.lichterkette.de/Stichwort Aktuell. Der Text über die Ausstellung ent-
hält einen Link zu den Pressefotos.

Aquarellausstellung in der Stadtbibliothek Moosach

(24.2.2005) Die ungarische Künstlerin Katy Czekely ist seit ihrer Kindheit
fasziniert von Blumen und Landschaften. Anfang der 80er-Jahre begann
sie diese Liebe zur und Freude an der Natur mit der Aquarellmalerei ein-
zufangen. Zarte Pastellfarbtöne unterstreichen in Katy Czekelys Bildern
die feinen, filigranen Strukturen der einzelnen Kunstwerke. Später erwei-
terte die Künstlerin ihr Repertoire und es entstanden auf Ausflügen in
Oberbayern und auf Urlaubsreisen Bilder von Landschaften. Bis heute
entwickelt Katy Czekely ständig ihren Stil in ausschließlich gegenständ-
licher Malerei weiter. Die Stadtbibliothek Moosach, Hanauer Straße 61a,
Telefon 1 40 13 29, zeigt diese farbenfrohen Bilder vom 1. bis 30. März zu
den üblichen Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag
von 10 bis 19 Uhr, Mittwoch von 14 bis 19 Uhr. Der Eintritt ist frei.

http://www.lichterkette.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 24. Februar 2005

Genitalverstümmelungen auch in München?

Anfrage Stadträtin Elisabeth Schmucker (CSU) vom 28.10.2004

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt:

Ihre schriftliche Anfrage vom 28.10.2004 wurde mir zur federführenden
Beantwortung übergeben. Hierzu wurde Ihre Anfrage an alle geburtshilfli-
chen Abteilungen in München mit der Bitte um Beantwortung weitergelei-
tet. Neben den Städtischen Krankenhäusern haben daraufhin sieben von
zehn Kliniken in staatlicher, kirchlicher, freier oder privater Trägerschaft
Stellung genommen.

Vorbemerkung:

Mit Ihrer Anfrage greifen Sie ein Thema auf, mit dem sich das Referat für
Gesundheit und Umwelt und der Münchner Stadtrat seit 1999 schon mehr-
fach befasst haben. Mit Beschluss vom 27.09.2001 zu „FORWARD – ein
Verein für die Aufklärung über und die Bekämpfung von genitaler Verstüm-
melung in Deutschland und Afrika” hat der Münchner Stadtrat mit der
Aussage „Genitale Verstümmelung an Mädchen und Frauen ist eine gra-
vierende Menschenrechtsverletzung” eindeutig Stellung bezogen und
„den Unterstützungsbedarf für von Genitalverstümmelung betroffene oder
bedrohte Frauen und Mädchen in München anerkannt”.

Bei der rituellen Beschneidung von Mädchen werden in Abhängigkeit von
der jeweils praktizierten Form die weiblichen Genitalien in unterschiedli-
chem Ausmaß verstümmelt, wobei die Infibulation die massivste Form
darstellt. Nach bundesdeutschem Recht erfüllt jede Beschneidung den
Straftatbestand der Körperverletzung. Die eine Beschneidung veranlas-
senden oder duldenden Eltern machen sich wegen Misshandlung Schutz-
befohlener strafbar.

Die zitierte Aussage von Frau Korn bezieht sich auf die Refibulation bei
Frauen nach einer Geburt, d. h. die Wiederherstellung des vorher beste-
henden infibulierten Zustandes durch Zusammennähen der Hautränder.
Die Refibulation bei Frauen nach einer Geburt erfüllt – wie jede in die kör-
perliche Unversehrtheit eingreifende ärztliche Behandlungsmaßnahme –
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zwar den äußeren Tatbestand der Körperverletzung. Wenn und soweit die
betroffene Frau aber rechtswirksam in den ärztlichen Eingriff eingewilligt
hat, fehlt es an der für die Strafbarkeit notwendigen Rechtswidrigkeit.

Aus humanitärer und gesundheitlicher Sicht ist es – insbesondere auch für
die Städt. Klinikum München GmbH – selbstverständlich, den Verzicht auf
eine Refibulation im Einvernehmen mit der Betroffenen anzustreben. Jah-
relange gesundheitliche und seelische Leiden können damit beendet, lang-
fristige Folgeschäden vermieden werden. Ein Verzicht setzt jedoch einen
Reflexions- und Entwicklungsprozess bei allen Beteiligten voraus. Für die
Ärztinnen und Ärzte erfordert die Entscheidung die Auseinandersetzung
mit einem kulturellen Spannungsfeld. Für die betroffenen Frauen und ihre
Partner bedeutet der Verzicht, von einer zwar grausamen, dennoch bisher
die soziale Akzeptanz bestimmenden Tradition Abstand zu nehmen. Be-
reits im Rahmen der Schwangerenvorsorge oder Geburtsvorbereitung soll-
te dieser Entscheidungsprozess behutsam angeregt und unterstützt wer-
den. Auch die Städtischen Kliniken nutzen alle in ihrem Einfluss stehenden
Möglichkeiten, um eine Refibulation zu vermeiden.

Vor diesem Hintergrund und unter Einbeziehung der Antworten der ge-
burtshilflichen Abteilungen und Kliniken sind Ihre Fragen im Einzelnen wie
folgt zu beantworten:

Frage 1:

Treffen die Presseberichte nach den Erkenntnissen der Stadtverwaltung zu,
wonach auch Kliniken in München entgegen unserer Rechtslage derartige
Eingriffe vornehmen?

Antwort:

Alle Kliniken plädieren für einen Verzicht auf eine Refibulation und beraten
ihre Patientinnen dahingehend. In den drei Städtischen Frauenkliniken wer-
den derartige Eingriffe explizit nicht vorgenommen.

Die Frauenklinik Innenstadt im Klinikum der Universität, in der nach frühe-
ren Angaben im Jahr 2002 sieben bis acht Frauen mit Infibulationen ent-
bunden haben, beschreibt ihr Vorgehen im Detail folgendermaßen:
„Sind Frauen infibuliert und bei der Geburt werden die Schamlippen geöff-
net oder sie gehen durch die Geburt auseinander, wird nach der Geburt die
Frau, nicht der Mann, gefragt, ob sie wünscht, dass die Schamlippen wie-
der vernäht werden.
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Wir empfehlen nicht das Vernähen der Schamlippen, wenn die Patientin
jedoch darauf besteht ... und wenn sie dies dezidiert wünscht (ohne dass
der Mann hier insistiert), würden wir diesem Wunsch auch entsprechen.
Im Allgemeinen ist es aber so, dass die Frauen (und auch die Männer) das
Wiederzunähen der Schamlippen nicht wünschen.”

Frage 2:

Sollten entsprechende Erkenntnisse vorliegen, um wie viele Fälle handelt es
sich?

Antwort:

Es liegen keine konkreten Erkenntnisse und Daten vor, siehe auch Ant-
wort zu Frage 1.

Frage 3:

Welche Möglichkeiten sieht die Verwaltung für ein Einschreiten?

Antwort:

Das Referat für Gesundheit und Umwelt ist bestrebt, Organisationen, In-
stitutionen und Berufsgruppen, die mit Genitalverstümmelung konfrontiert
sein können, für das Thema und seine gravierenden Folgen zu sensibilisie-
ren und über vorhandene Unterstützungs- und Beratungsangebote zu in-
formieren. Die Fachstelle Frau & Gesundheit hat zwischenzeitlich den er-
sten Rundbrief zu Ritueller Beschneidung/ Genitalverstümmelung erstellt
und einem breiten Verteiler zur Kenntnis gegeben. Im Abschnitt „Informa-
tionen für die gesundheitliche Versorgung” wird auf verschiedene Empfeh-
lungen zur medizinischen Versorgung betroffener Frauen aufmerksam ge-
macht. (www.muenchen.de/Rathaus > Referat für Gesundheit und Um-
welt > Vorsorge und Schutz > Frau und Gesundheit > Rituelle Beschnei-
dung/ Genitalverstümmelung – Rundbrief).

Frage 4:

Welche Maßnahmen können zum Schutz des städtischen Personals getrof-
fen werden, um klarzustellen, dass es sich bei den erwähnten  „Münchner
Kliniken” nicht um die städtischen Häuser handelt?

Antwort:

Das Krankenhaus München-Neuperlach schreibt stellvertretend für die
drei städtischen gynäkologischen Abteilungen, dass in den drei Münchner
Städtischen Frauenkliniken derartige Eingriffe nicht vorgenommen werden.
Die LH München wird aber über die Beantwortung der Anfrage hinaus
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durch Publikationen, im Rahmen von Veranstaltungen o. ä. deutlich ma-
chen, dass die Städt. Klinikum München GmbH auch künftig grundsätzlich
keine derartigen Eingriffe vornehmen wird.
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